
Die Party geht weiter, jubelt die lmmobílienb¡anche. Doch mancherorts ist nach ihrem Gutachten der Höhepunkt erreichl

Gutachten: Mieten steigen nicht mehr so schnell
Preise könnten sinken - Dennoch keine Entwarnung für Mieter - Verband kritisiert Baukindergeld

Berlin, (dpa) Fü¡ Mieter in deut-
schen Städten düL¡ften die Wohn-
kosten nach einer Branchenstudie
in den nächsten Jahren nicht mehr
so stark steigen wie zuletzt. Mit den
hohen Mietzuwächsen 2017 dürfte
der seit acht Jahren dauernde kn-
mobilienboom den Höhepunkt
überschritten haben, heißt es in ei-
nem Gutachten des Zentralen Im-
mobilienausschusses (ZIA). 

"DieParty ist noch nicht vorbei, es keh¡t
aber Stabilität ein", sagte Ver-
bandspråisident And¡eas Matt¡rer.

,,Die Nachfrage nach Wohnungen
wächst lângsamer als vor Kurzem",
heißt es. Es zögen weniger Flücht-
linge und EU-Btirgernach Deutsch-
land, g¡leichzeitig wûrden mehr
Wohnungen gebaut. Der Mieter-
bund widersprach:,,Die Mietpreis-
spirale dreht sich weiter und
schneller", sagte Bundesdirektor
Lukas Siebenkotten. Ðr sieht keine
Anzeichen fü¡ eine Beruhigung,

Die Deutsche Bundesbank hatte
am Dienstag vorgerechnet, dass
zwar die Wohnkosten deutschland-
weit 2017 nicht meli¡ so stark stie-
gen wie, dass sich aber in den Städ-
ten die Freise unvermindert erhöh-

ten - mit einem Plus bei Kaltmieten
in Neuverhägen von sieben bis neun
Prozent in einem Jahr. iih¡lich bei
Eigentumswohnungen: Nach dem
Gutachten musstei Wohnungskäu-
fer im Bestand im Schnitt 2120
Euro je Quad¡ah¡eter ausgeben -
7,9 Prozent mehr als im Vorjahr.

Union und SPD haben daher im
Koalitionsvertrag ein Baukinder-
geld vereinbart. Wer Haus oder
\trohnung baut oder kauft, soll zehn
Jahre je Kind und Jah¡ einen Zu-
schuss von 1200 Eu¡o erhalten. Das
gilt fiir Haushalte mit einem zu ver-
steuernden Ei¡kommen bis 75000
Euro zuzüglich 15000 Euro je Kind.

Mieter- und Eigentürnervertreter
halten das fiir äh¡1ich unwi¡ksam
wie die 2005 abgeschafüe Eigen-
heimzulage. Die Beihiìfe werde ver-
mutlich von den Bauunternehmen
abgeschöpft, indem sie die Preise
entsprechend erhöhen, hieß es vom
Verband Haus und Grund und vom
Mieterbund. Dem widersprach die
Baubranche. ,,Die Entwicklung der
lmmobilienpreise foþ der Nach-
frage auf den Märkten, nicht aber
den Baupreisen", teilte der Zentral-
verband Deutsches Baugewerbe

mit. Der Bundesverband Deutscher
Fertigbau sieht im Baukindergeld
eine Chance ftir Familien speziell
mit mittleren Einkommen. ,,Ein Ei-
genheim ist auch eine Stütze ftir die
sichere Altersvorsorge. "

Der Immobilienausschws erwar-
tet steigende Preise dr¡¡ch die Bei-.
hilfe und beschreibt eine weitere
Gefah¡: Ärmere Haushalte, die sich
eine Wohnung jetzt gerade wegen
niedriger Zinsen und des Baukin-
dergeldes leisten könnten, gerieten
in Schwierigkeiten, wenn dte Zin-
sen spåter wieder steigen.

Der,,Mietpreiszyklus" nähere.sich 
dem Ende, heißt es derweil im

ZlA-Gutachten. ,,Wir kön¡ten 2018
an demPu¡ktkommæn, wo Angebot
und Nacbfrage etwa im Gleich-
schritt wacbsen", sagte Mitautor
Harald Simons, Vorstand des,Fbr-
schungsinstituts Empirica. bl Städ-
ten kön¡rten die Freise ftir Wobnun-
gen iri den nächsten vier Jahren sin-
ken, in Berlin, Mänchen und mögli-
cherweise Stuttgart um bis zu 30
Prozent. Dazu trage bei,.dass diese
Stádte fär itsnge Zuzug\er zu teuer
geworden seien. ,,Berlin ist viel-
leicht noch se:ry, aber nicht mehr

arn. Junge Schwä:rner meiden die
zu teuer gewordenen Ståidte und
ziehen lieber in andere."

kn Osten profitiere Leipzig, auch
Cottbus und Rostock. In West-
deutschland sei es weniger eindeu-
tig, Viele zögen jerz1, nach Passau,
Bamberg, Fürth und Ingolstadt.

Aus Sicht des Mieterbunds blei-
ben Wohnungen knapp. ,,Statt der
benötigten 400000 neuen \üohnr¡n-
gen pro Jah¡ sind 2016 278000 und
2017 300000 Wohnungen fertigge-
stellt worden", erklärte Siebenkot-
ten. Notwendig seien meh¡ Sozial-
wohnungen und eine schä¡fere
Mieþreisbremse.

Aus Branchensicht droht der
nächste Engpass auf dem Bi.iro-
marb:t der Ballungsräume. Berlin,
München und Stuttgart seien prak-
tisch voll vemrietet, KöIn und Ham-
burg fast, wie Matbrer sagte. ,,Wir
bekoomen ein'neues Problem. Men-
schen müssen arbeiten und brau-
chen die Arbeitsplätze." Die Bü¡o-
mieten seien 2017 n¿m siebten Mal
in Folge gestiegen. Die Nachfrage
wachse, weil viele Unternehmen
weiter einstellen. Und Büros seien
intennational beliebtes lnvestment.


